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Beschreibung
Imago (Abb. 2, unterste Reihe): Männchen (n = 39). Weibchen (n = 9). Geschlechter 
dimorph. Kopf mit lang vorstehenden und dicht beschuppten, beim Männchen dun-
kelbraun und beim Weibchen beige gefärbten Labialpalpen; Antennen des Männchens 
einfarbig braun, gezähnt und dicht bewimpert, im weiblichen Geschlecht fadenförmig 
mit viel kürzeren Wimpern, unterseits braun, oberseits schwach hell-dunkel geringelt; 
Kopf, Thorax und Tegulae graubraun. Flügelspannweite 15-17 mm; Vorderflügel drei-
eckig, mit gerader Costa und beim Männchen wenig, beim Weibchen stärker abgerun-
detem Termen; Vorderflügelfarbe und Muster ziemlich variabel, beim Männchen grau- 
bis rostbraun, entlang der Adern und der höchstens angedeuteten Mittelbinde einige 
schwarze Schuppen, zerstreute weiße Schuppen gehäuft proximal der Subterminallinie, 
jedoch ohne weißen Zellfleck, weißlich-braune Subterminallinie schmal, gezähnelt, von 
der Costa zum Termen gebogen, dann fast parallel zum Termen bis zum Innenrand 
verlaufend, schwarze Marginalflecken, Fransen grau mit schwacher Teilungslinie; 
Weibchen rostbraun, mit ausgedehnter weißer Beschuppung, vor allem proximal der 
Mittelbinde und beidseitig der Subterminallinie, Mittelbinde markant, schmal, zuerst 
von der Costa Richtung Termen, nach einem Drittel nach innen gebogen mit zwei 
auffallenden Zähnchen Richtung Termen; Hinterflügel beider Geschlechter grau, mit 
hellgrauen Fransen und schwacher Teilungslinie.
Männliche Genitalien (Abb. 3, oben). Uncus langezogen, dreieckig, apical zugespitzt; 

Abb. 4. Weibliche Genitalstrukturen Agriphila alpina, PYR 367 (links), Agriphila biarmicus, GU 19/1519 (rechts).
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Gnathos etwa gleich lang aber etwas breiter als Uncus; Valva schlank, beinahe paral-
lelrandig, distales Drittel zunehmend verjüngt, Apex abgerundet; Costalarm kurz, breit 
abgerundet. Weibliche Genitalien (Abb. 4, links). Papillae anales anteriomedial breit 
gerundet, semi-oval, apikal verjüngt und gebogen, Behaarung mäßig lang; Apophyses 
posteriores schlank und kurz; VIII. Tergit glatt sklerotisiert, kürzer als Papillae anales, 
Apophyses anteriores fehlen; Ostium-Tasche blasenartig, gerunzelt; Ductus bursae 
etwa so lang wie Corpus bursae, deutlich von diesem abgesetzt; Signum relativ groß 
(ca.0,08 mm Durchmesser), gerundet, stark bedornt.

Molekulare Daten/DNA Barcodes
BIN BOLD:ADI5812 (n=4). Nach den bisherigen Sequenzen weist die Art keine intraspe-
zifi sche Divergenz auf. Die p-Distanz zum Nächsten Nachbarn Agriphila biarmicus ist 
mit 2,25% hingegen erheblich (Abb. 5).   

Präimaginalstadien 
Eier: Die 0.6 x 0.4 mm großen Eier mit feiner Längsrippenstruktur sind anfänglich 
perlweiß. Sie verfärben sich danach von gelb über orangerot zu karminrot. Vor dem 
Schlüpfen der Raupe sind sie bräunlich mit durchscheinendem, schwarzen Raupenkopf 
(Abb. 6).
Eiraupen: Die frisch geschlüpften, 1,3 mm langen Räupchen sind orangerot gefärbt 
mit fast durchsichtigen letzten Abdominalsegmenten, besitzen einen glänzend braun-
schwarzen Kopf und eine dunkelbraune Rückenplatte auf dem Prothorax sowie spärliche, 
gelbliche Haare von der Länge der Körperbreite (Abb. 7).

Abb. 5. Neighbour-Joining Tree von Agriphila alpina und A. biarmicus, basierend auf Sequenzen des mtDNA COI-Gens 
(Barcodefragment 5 ,́ 658 bp) (Kimura 2 Parameter, produziert mit MEGA 6; cf. TAMURA et al. 2013).

Abb. 6. Eier in unterschiedlichen Entwicklungsstadien. Abb. 7. Raupe schlüpft aus dem Ei.
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Raupen: Nach einem Monat sind die Raupen 5 mm lang. Kopf und Rückenplatte auf 
dem Prothorax sind glänzend braunschwarz. Die Körperfärbung ist schmutzig bräun-
lichgrau. Jedes Segment trägt eine Reihe von dunkelgrauen Warzen, welche mit 1-2 
senkrecht aufstehenden Haaren besetzt sind (Abb. 8).
Vor der Überwinterung erreichen die Raupen eine Länge von rund 10 mm. Die 
Körperfärbung ist jetzt heller, gelblich bis elfenbeinfarbig, die kräftigen Warzen von 
kontrastierend graubrauner Farbe (Abb. 9).

Biologie
Zuchtbericht: Nach einer Entwicklungszeit von rund 12 Tagen schlüpfen die Raupen 
aus den Eiern. Unmittelbar danach werden ihnen Poa annua und einige Moosarten 
als Nahrung gereicht. Die Räupchen spinnen sich sowohl im Moos als auch im Gras 
mit wenigen Spinnfäden ein. Über Nacht beginnt die Nahrungsaufnahme. Winzige 
Fraßspuren sind an den Grasblättern und an zwei Moos-Arten erkennbar. Die Räupchen 
fertigen sich senkrecht in den Untergrund führende Gespinströhren an. Sie kommen 
nur zur Nahrungsaufnahme nach oben und fressen vorzugsweise nachts die älteren, 
bereits etwas bräunlichen, seltener auch die noch frischen grünen Moosblättchen. 
Die Grasblätter werden jetzt nicht mehr gefressen. Schließlich überleben aber nur die 
Raupen im Becher mit Leptodictyum riparium. Dieses Moos kommt normalerweise an 
Bachrändern oder in Feuchtwiesen vor.
Vor der Überwinterung werden die Gespinste auf der Moosoberfläche ausgedehnter und 

Abb. 8. Vier Wochen alte Raupe.

Abb. 10. Erwachsene Raupe in Gespinströhre (links); Exuvie (rechts).

Abb. 9. Erwachsene Raupe vor der Überwinterung.
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auffälliger. Sie erreichen einen Durchmesser von bis zu 3 cm. Gebildet werden waagrecht 
zwischen dem Moos verlaufende Gespinstschläuche, in denen sich die Raupen nachts 
fortbewegen, um noch nicht abgeweidete Bereiche des Nahrungssubstrates zu erreichen. 
Bei Tag halten sie sich in den senkrecht nach unten führenden Gespinströhren auf. 
Der Kopf schaut dabei stets nach oben (Abb. 10, linke Seite). Bei Störung ziehen sich 
die Raupen flink rückwärts tiefer in die Röhren zurück. Die Überwinterung erfolgt im 
Raupenstadium. Danach verpuppen sich die Raupen in den Gespinströhren, die oben 
offen bleiben (Abb. 10, rechte Seite). Die Falter schlüpfen im Labor Mitte Mai (Abb. 11-13).

Abb. 11. Frisch geschlüpftes 
Weibchen.

Abb. 12. Agriphila alpina, 
Männchen.

Abb. 13. Agriphila alpina, 
Weibchen.
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Lebensraum
Der einzige aktuell bekannte und extrem kleinräumige Lebensraum (<0,5 ha) ist ein 
blütenarmes, ostexponiertes Hangquellmoor auf Dolomituntergrund, ca.1,1 km NW des 
Sellajochs (Abb. 14). Burmann (1976) beschreibt das Habitat hingegen als mit Legföhren 
[Pinus mugo Turro] durchsetzte, etwas sumpfige Grasheiden in einer Höhenlage zwischen 
1900 und 2100 m. Diese Angabe ist insofern zweifelhaft, als es in der Sammlung Burmann 
keine Belegtiere gibt und nach den verfügbaren Unterlagen auch nie welche beobachtet 
oder gesammelt wurden. Die Falter wurden zuerst am späten Nachmittag aktiv flie-
gend gefunden, später auch während des Vormittags, jedoch immer im Sonnenschein. 
Bei Bewölkung lassen sich die Tiere aber regelmäßig aufscheuchen. Lichtfang brachte 
hingegen bisher keine Erfolge. Am Standort wurde als weitere sehr bemerkenswerte 
tyrphophile Art die überwiegend im nördlichen Europa verbreitete Scythris palustris 
(Zeller 1855) als Erstnachweis für Italien belegt (Huemer 2019). 

Verbreitung
Agriphila alpina ist nach heutigen Kenntnissen ein kleinräumig verbreiteter Endemit 
der Dolomiten Südtirols und wurde mit Sicherheit nur aus dem Gebiet des Sellajochs 
sowie den Armentarawiesen belegt. 

Bemerkungen
Bereits Rebel (1893) verweist auf eine eintönigere und dunklere Färbung männlicher Tiere 
aus den Alpen im Vergleich zu finnischen Exemplaren, jedoch ohne daraus taxonomische 
Rückschlüsse zu ziehen. Die Abtrennung dieser Populationen von der Nominatunterart 
nach den weitgehend zeichnungslosen Vorderflügeln des Männchens und den schmaleren 
Vorderflügel mit verengten Binden des Weibchens erfolgte schließlich durch Błeszyński 
(1957) unter dem Namen Agriphila biarmica ssp. alpina. Sie basierte auf einem am 
13.7.1898 gesammelten Männchen vom Sellajoch sowie zwei weiteren Männchen und 
einem Weibchen mit identen Daten. Unterschiede in der Genitalmorphologie wurden 
in der Originalbeschreibung der ssp. alpina aber nicht erkannt und Błeszyński (1957) 
schreibt dazu wie folgt: „I did not find any important differences in genitalia between 
this form [alpina] and the typical one“. Der hier festgelegte Artstatus von Agriphila 
alpina basiert hingegen sowohl auf bisher übersehenen, jedoch diagnostisch relevan-
ten Merkmalen der männlichen und weiblichen Genitalien sowie auf einer deutlichen 
Divergenz im DNA-Barcode gegenüber Agriphila biarmicus.  

Abb. 14. Lebensraum von Agriphila alpina am Sellajoch.
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Agriphila biarmicus (Tengström, 1865)
Crambus biarmicus Tengström, 1865
Crambus biarmicus var. pallidus Strand, 1900
Crambus biarmicus var. illatella Fuchs, 1902
Crambus biarmicus paganellus McDunnough, 1925

Material
2 Männchen, 1 Weibchen: Finnland, Kuusamo, Putaanoja, 7.7.2015, leg. M. Mutanen; 
1 Weibchen, Finnland, Kuusamo, 12.7.1999, leg. T. Mutanen; 1 Männchen, Finnland, 
Muonia, 6.7.2014, leg. M., A. & N. Mutanen; 1 Männchen, Finnland, Pelkosenniemi, 
2.7.1995, leg. M. Mutanen.

Differentialdiagnose (siehe oben). 

Beschreibung (siehe Błeszyński 1965)

Molekulare Daten/DNA Barcodes
BIN BOLD:AAJ1509 (n=3). Die intraspezifische Divergenz der Barcode-Region ist mit 
0,6% im Mittel und maximal 0,92% mäßig. Die p-Distanz zum Nächsten Nachbarn 
Agriphila alpina ist mit 2,25% hingegen deutlich größer.   

Präimaginalstadien
Die Präimaginalstadien der subarktischen Populationen sind unbekannt.

Lebensraum
Der Lebensraum fennoskandischer Populationen entspricht weitgehend den alpinen 
Habitaten (Mutanen, pers. Mitteilung). Nach Slamka (2008) soll die Art jedoch auf offenen, 
steinigen und mit Moosen sowie Heidekraut bewachsenen Lebensraum vorkommen.

Verbreitung
Agriphila biarmicus ist eine lokal im nördlichen Europa (Fennoskandien, Baltikum, 
Nordwestrussland) verbreitete Art mit weiteren Vorkommen von Nordsibirien bis in 
den Fernen Osten sowie in Kanada.

Bemerkungen
Die aktuelle subspezifische Einteilung unterscheidet zumindest drei Unterarten: 
Agriphila biarmicus biarmicus (Skandinavien, NW-Russland); Agriphila biarmicus illa-
tella (Fuchs, 1902) (Skandinavien); Agriphila biarmicus paganella (McDunnough 1925) 
(Nordamerika) (Slamka 2008). Diese Untergliederung ist jedoch dringend revisions-
bedürftig und basiert auf bislang nicht an Serienmaterial geprüften und bekannter-
maßen sehr variablen Merkmalen, wie Größe und Färbung der Imagines. Folgerichtig 
vermutete Slamka (2008) in der ssp. illatella nur eine dunklere Individualform. Auch die 
mit scheinbar deutlich größeren Tiere der nordamerikanischen ssp. paganella fallen in 
Wirklichkeit in die Variationsbreite europäischer Pendants. Überdies scheint die in der 
Literatur angeführte Faltergröße teilweise inkorrekt. So beträgt die Flügelspannweite 
der Nominatunterart nach Błeszyński (1965) lediglich 12-13 mm, in seiner früheren 
Arbeit wird die Vorderflügellänge jedoch mit 7,5-8 mm angeführt (Błeszyński 1957) 
was bei der gegeben Flügelform zu einer Flügelspannweite von etwa 15-16 mm führt, 
bestätigt durch das von uns untersuchte Material.   
Erste genetische Daten mit weitgehender Übereinstimmung fennnoskandischer und 
kanadischer Proben deuten ebenfalls auf eine circumpolar verbreitete Art ohne geneti-
sche Struktur. Sequenzen alpiner Tiere weichen demgegenüber deutlich ab und unter-
stützen den separaten Artstatus alpiner Populationen (Abb. 5). 
Das bei Slamka (2008) als 1848 angeführte Jahr der Erstbeschreibung ist inkorrekt.
Die durch den ICZN (1999) geregelte Geschlechtsangleichung des Art- an den Gattungsnamen 
wird hier in Übereinstimmung mit den weitum akzeptierten Vorschlägen von Sommerer 
(2002) nicht übernommen und somit die ursprüngliche Schreibweise beibehalten. 
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